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Verantwortl. Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Deutſchland. 


Berlin Der Kronprinz ſoll, fo erzählt 
man in Hofkreiſen, noch vor ſeiner Abreiſe 
nach England ſich entſchieden gegen die beab— 
ſichtigte Ausweiſung des Auguſtenburgers aus 
den Herzogtbümern ausgeſprochen haben. 

Der Miniſter-Brändeut Graf v. Bismarck, 
welcher ſeit einigen Tagen von ſeier Reiſe 
nach Frankreich hierher zurückerwartet wurde, 
wird am 8. hier eunreffen. 

Hat Freiherr v. Gableutz dem Prinzen von 
Auguſteubueg Auswelſung oder 
angedroht oder nicht? 
ſagr: Nein, und man kann esd ſchon glauben, 
daß der liebenswürdige Freihere in ſeiner Un— 
terredang nichts von Drohworten geſagt hat. 
Aber — daran iſt nicht zu zweifeln, daß dem 


General von Wien aus die Weiſung zugegan⸗ 


gen iſt, auch in Holſtein keine Demonſtration 
zu erlauben, welche die Rechte der beiden Mit⸗ 
beſitzer zu beeinträchtigen geeignet ware; auch 
daran iſt nicht zu zweifeln, daß Freiherr von 


Gablentz von dieſer Weiſung dem Prinzen, als 


er ihn beſuchte, in Keantniß gefegt hat. 
Flensburg, 4. Novbr. Ju dem Seis 
tens der Polizeibehörde den Redaktionen der 
bieſigen Zeitungen mitgetheilten Reſeript des 
Frbru. v. Zedlig vom 31. v. M. heiß' es: 
„Dem Prinzen Feiedrich von Schleswig-Hol— 
ſſein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg werden in öf— 
fentlichen Blättern Prädikate beigelegt, die ibm 
offenbar nicht zukommen. Bezeichnungen, welche 
nur als Souveränitats-Attribute gelten können, 
jeien, als mit dem dermaligen öffentlichen Rechis— 
zuſtande des Landes in Widerſpruch ſtehend, 
durchaus unzuläſſig. Dahin gehöre nicht nur 
die Bezeichnung des genannten Prinzen als 
Herzog von Schleöwig⸗Holſtein und die Hinzu— 
fugung einer e weiche die Reihenfolge 
gleichnamiger Landesherren angiebt, ſondern 
auch die bloße Bezeichnung, „Herzog“ oder 
Se Hoheit der Herzog“ ohne Hinzufügung 
des Namens, die keine andere Bedeutung ha— 
ben koͤnne und ſolle, als den Prinzen als un: 
zweifelhaft anerkannten Landesſouverän darzu— 
Bellen. Die bloße Verbindung des Namens 
des Prinzen mit dem Titel eines Herzogs er— 
ſcheine unſtatthaft. Deun da dieſer Titel in 
Holſteiniſchen Fuͤrſtenhäuſern, und zwar in der 
Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburger 
Linie, ebenſo wie in der Glückoͤburger Linie, 
nur dem Familienhaupte zuſtehe, der Herzog 
Ehriſtian aber weder in dem bekannten mit 
Geldentſchädigung Seitens der däniſchen Kroue 
verbundenen Verzichte auf die Thronfolge, noch 
ſonſt der den Titel begründenden S Stellung zu 
Gunſten feines Sohnes entfagt habe, jo könne, 


wenn der Herzogtitel gleichwohl dem Prinzen | 


Friedrich beigelegt werde, dies unter den ob— 
en a nur jo gedeutet werden, 
daß er damit als Landesherzog bezeichnet wer- 
den ſolle. Das Polizeiamt wird angewieſen, 
mit allem Nachdruck darauf zu hallen, daß dieſe 
unzuſtändigen und nur zu Begriffsverwirtun⸗ 
gen fübrenden Bezeichnungen in Puntticer 
laͤttern nicht mehr gebraucht werden. Die 
Zeitungsredaktion ſeien bei Verſtaͤndigung über 
ideſen Punkt zu bedeuten, daß, wenn ſie den: 


Verhaftung 


Die „Kieler Zeitung” | 


noch, ſei es in eigenen, ſei ei in h Gorcelpon- 
deuzen oder aus anderen Blättern übernomme⸗ 
nen Artikeln, ſich der angegebenen oder aͤhnli— 
cher Bezeichnungen für den Prinzen Friedrich 
bedienen ſollten, ſie ſich die Folgen ſelbſt zuzu— 
ſchreiben hätten, unter denen Entziehung der 
Conzeſſion nicht würde ausbleiben können. 
Frankreich. 

Paris, 4. Novbr. Was hat Graf Bis⸗ 
marck in Paris ausgerichtet? Am Donnerſtag 
Beſuch dei Drouyn de l'Huys und Rouher, 
dann Diner auf der preußiſchen Geſandtſchaft 
mit Drouyn de l'Huys und mehreren Mitglie— 
dern der Diplomatie und Abends Concert im 
Circus der elyſätichen Felder; am Freitag Ber 
ſuch beim Kaiſer und Diner in St. Cloud; 
am Sonnabend ihm zu Ehren im Miniſterium 
des Auswärtigen großes Zweckeſſen, dem Graf 
v. d. Goltz, Rouher, Behie, Randon, Genera“ 
Fleury und andere Notabilttäten des Hofes ans 
wohnten. „Wie man ſieht, hat Herr v. Bis, 
marck ſeinen dreitägigen Aufenthalt in Paris 
vortrefflich augewandt!“, bemerkt die „France“ 
mit feinem Lächeln zu diefer Mittheilung und 
jügt hinzu, daß Graf Bismarck morgen früh 
die directe Rückreiſe nach Berlin antreten werde. 


Rußland. 


Aus Petersburg wird gemeldet, 
am 17. Oktober um 1 Uhe Mittags in einem 
25 Werſt von dort belegenen Dorf drei ſtarke 
von Blitzen begleitete Donnerſchläge vernommen 
wurden, und daß gleich nach dieſen außerges 
wöhnlichen Erſcheinungen ein ſo ſtarker Schuee— 


fall ſtattfand, daß man gut mit Schlitten fl: 


ren konnte. ; 


Amerika. 


Laut Berichten aus Mexiko hat der Kais 
fer Maximilian den Prinzen Auguſtin Iturhide 
öffentlich als Thronerben adoptirt. 

Newyork. Johnſon ſcheint uͤber das 
Verfahren gegen Jeſſerſon Davis mit ſich einig 
zu ſein. Er wird den ehemaligen Rebellenprä⸗ 
ſidenten wegen Hochverraths vor ein Civilge— 
richt ſtellen laſſen: der Gerichtshof wird ihn 
natürlich ſchuldig finden, Mr. Johnſon aber 
das Urtheil nicht vollſtrecken lapen. ſondern es 
in Landesverweiſung verwandeln. Damit wird 
jetzt wohl alle Welt zufrieden ſein. Nachdem 
alle übrigen Rebellenhäupter amneſtirt ſind, 
kann Jefferſon Davis, der keineswegs der 
ſchlimmſte von ihnen wer, der in der ariſtokra— 
tiſchen Hierarchie der Sklavenhalter überhaupt 
nicht auf der bochſten Staffel ſtand, nicht mehr 
gehängt werden. Davis war ebenſo ſehr 
Werkzeug uls Fübrer. Durch ſein demagogi⸗ 
ſches Talent gab er aber den beſten Vermittler 
ab zwiſchen der Ariſtokratie und der rohen 
Maſſe des weißen? Proletariats im Süden, das 
für jene ins Feuer gehen follte; deshalb ſtellte 
man ihn an die Spitze der konföderirten Re⸗ 
gierung. Es iſt nicht der Mann, ſondern der 
Prafident Davis, welcher beſtraft werden wird 
und muß; als Menſch hat er nichts Uebleres 
geihan, als viele andere und könnte ebenſo gut 
begnadigt werden, wie die andern „Hochverrä⸗ 


daß 


Juſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Ezpedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


2 Een 
Lokales und Provinzielles. 
Inowraclaw. Auf dem am Montage 
ſtattgehabten Herbſt⸗Jahrmarkt war es recht 
lebhaft von Beſuchern und Verkäufern. Ob 
die Letztern indeß ein der Marktfuhrſtrapaze ent— 
ſprechendes Geſchäft gemacht haben, in ſehr zu 
bezweiſeln. Das Intereſſe des ländlichen Publi- 
kums conzentrirt ſich auf den heutigen Märkten 
mehr auf die Schaubuden und Curtoßtäten als 
um die Verkaufsgegenſtände, da ja letztere zu 
jeder Zeit, wenn im Durchſchnute auch nicht 
billiger, doch ſolider in allen kleinen Städten 
zu erhalten find. Unſere ſchon früher aus— 
geſprochene Aufi pt, daß die Geſchaſtsloſigkeit 
auf den Jahrmärkten immer mehr zun tet, 
muſſen wir daher auch dieſesmal aufrecht 
erhalten. Namentlich auf den Schnitiwaa— 
ren⸗Markt übte die neuerdings eingetretene 
Steigerung der Baumwollpreiſe einen Drüden: 
den Einfluß, ſo daß nur bei ſehr ſctwerem 
Handel ein mäßiges Geſchäft erzielt werden 
konnte. Auf dem me. Horn⸗ und 
Schwarzviehmarkt iſt viel? Vieh zugefuͤhrt wor⸗ 
den. Vorherrſchend war eine flaue Kaufluſt 
bei mittelmäßigen Preiſen. — An Curieſis fehlte 
es am Jahrmarkte nicht. Wir führen einige 
an: Auf dem Pferdemarkte wollte fi vor Ab: 
ſchluß eines Pferdekaufs der betreffende Käufer 
überzeugen, ob auch die Zunge des Thieres 
fehlerfrei ſei. Der Verkäufer — ſeiner Sache 
gewiß — ergreift die Zunge des Pferdes, um 
diejelbe dem Käufer vollſtaͤndig zu zeigen. Das 
Pferd, vom Schmerz n baͤumt fich, 
zerreiſt den; Zaum und, o Wunder, der Händler 
behält ein etwa 7“ langes Stück der Zunge in 
feinen Häuden. Beide Parteien, bekannte Bau: 
ern aus der Umgegend, einigten ſich dahin, daß 
der Verkäufer 22 Thlr. Schadenerſatz erhielt. 

Auf einer andern Seite lenkte eine aus 
der Provinz zu Markte gekommene Schacherge— 
fellſchaft allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Dieſelbe hatte ſich nämlich an der Markt- und 
Waſſerſtraßenuecke (am Bibergeil'ſchen Haufe) 
aufgeſtellt und preiſte ihre Galanteriewaaren 
nach ächt amerikaniſcher Manier an. Abwech— 
ſelnd bekleidete ſich die aus 3 Perſonen beſte— 
hende Compagnie mit bunten Kleidungsſtücken 
und rother Kopfbedeckung, verkaufte ibre Waaren 
nach vielen Geſtikulationen und Redensarten 
für einen Silbergroſc en. die ſie in ihren 
Humbug von 5 Thaler herab auktionirten. 
Unwillkürtich glaubten Vorübergehende auf einen 
großen Handelsplatz ſich verſetzt. — Bei einem 
Schuhmacher behandelte ein Bauer ein Paar 
Stiefel für den Kaufpeeis von 2 Thl. 10 Sgr. 
Schon verließ der Käufer die Verkaufsſtelle, als 
ihm der Händler nachrief, er habe die gekauften 
Stiefel zurückgelaſſen. Ohne ſich zu beſinnen, 
antwortete der Käufer, daß er die Stiefel ſchon 
am letzten Jahrmarkie genommen hätte. Ge: 
wiß eine Folge der Beichte. In er Zeit 
haben übrigens mehrere Bürger Betrage ge— 
zablt erhalten, für Waaren, die ihnen früber 
entwendet worden waren. — In dem ſeit vie⸗ 
len Jahren hier its eingeführten Lumpentauſch⸗ 
handel auf der Kirchenſtraße iſt dieſesmal cin 
geringes Geſchaͤft gemacht worden, ſo daß nicht 


ther.“ Schädlich kann er ſich nicht mehr machen. wie ſonſt die mit Lumpen ſchwer beladenen Wa⸗ 


gen aus der Stadt erportirt wurden. — Po⸗ 
lizeilich gemeldete Diebſtähle waren von gerin⸗ 
gem Belang. Ergriffen wurde nur eine Bau— 
erfrau beim Emwenden eines Paar Schuhe 
und ein Bauer, der ſich einen Korb zueignen 
wollte. Erſtere wurde der Polizeibehörde uͤber⸗ 
liefert, letzterer vom Eigenthuͤmer gründlich 
durchgebläut. — Gefunden und dem polizeili⸗ 
chen Gewahrfam übergeben wurde ein alter 
Schlafrock, in welchem eine auf den Namen 
Aron Fränkel ausgeſtellte Tempelordnung der 
Stadt Bromberg gelegen hatte. 

— Die Königl. Regierung zu Bromberg 
hat der Wahl des Herrn Moritz Salomonſohn 
zum unbeſoldeten Magiftratönitgliede ihre Ber 
ſtaͤtigung ertheilt. 

— Die Königl. General-Lotterie-Direktion 
hat jetzt gegen den eingewucherten Zwiſchen— 
handel mit Lotterielooſen einen Schritt gethan, 
der wahrſcheinlich vorerſt von durchſchlagender 
Wirkung ſein wird. Sie hat nämlich, nach 
dem „Publ.“, ſämmtliche Einnehmer angewie— 
fen, diejenigen Looſe, welche bei ihnen unter 
augenſcheinlich fingirten Namen und eben fo 
diejenigen, welche ſich in irgend einer Mehr— 
beit in Einer Hand befinden, der General-Lot⸗ 
terie-Direktion einzureichen, die fie zu Freiloo— 
ſen verwenden will. Die aus den Einnehmer— 
liſten aufgeſtellte Zahl der hiernach einzuziehen 
den Looſe beträgt, wie man hort, circa 4000, 
die damit für das grotze Publikum disponibel 
werden. Die Nummern befanden ſich nämlich 
ſeit einer Reihe von Lotterien darum allein in 
den Händen der Zwiſchenhändler, weil dieſe ſie 
nach beendeter vierter Klaſſe weiter nahmen, 
Gebrauch machend von dem Rechte jeden pie: 
elrs, innerhalb zehn Tagen nach beendeter Zie— 
bung zu erklären, daß er die Nummern weiter 
ſpielen will. 


— Ueber die in der geſtern Abends ſtatt— 
gehabten Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
Jammlung gefaßten Beſchlüſſe berichten wir in 
nächſter Nummer. 


— Herr Profeſſor Duſchnée nebſt Gut: 
tin werden heute und morgen Vorſtellungen in 
ihren höchſt intereſſanten Doppelkunſt, der Phy⸗ 
ſignomiſtik und Ventriloquiſtik geben. Alles, 
was wir über dieſes Künſtlerpaar zu leſen Ges 
legenheit hatten, ſpricht dafür, daß ſich ihre 
Darſtellungen weit über das Allgewöhnliche 
erhebend, durchweg den Stempel achter Genia— 
liät in ſich tragen. 

Ebenſo großartig, als die phyſiognomiſchen 
Darſtellungen find ihre Produktionen in der 
Bauchrednerkunſt, da das Künſtlerpaar rein 
aus ſich ſelbſt, ohne jedes äußere Hülfo mittel, 
die überraſchendſten Tauſchungen bervorzubrin- 
gen verite,t, fo wird das außerordentliche Auf— 
jeben leicht erklärlich, welches die Erſcheinung 
dieſes bedeutenden Künſtlers bei allerhöchſten 
furſtlichen Perſonen ſowohl wie bei den ber: 
vorragendſten Männern der Wiſſenſchaft und 
Kunit, in den erſten Reſidenz- wie Univerſi⸗ 
tätsſtaͤdten in gleichem Maße erregt hat. 

Bei dem momentanen, fuͤhldaren Mangel 
an dramatiſchen Genüſſen an unſerem Orte 
wird ſicher Niemand dieſe Vorſtellungen ver— 
ſjäumen. 

— [Berichtigung.] Der Vortrag des Hrn. 
Dr. Erneſti im Männerturnverein wird nicht 
wie in letzter Nr. d. Bl. irrthümlich angezeigt 
ft, am Dienſtag, den 25. d. ſondern am 
Deittwoch, den 15. d. Mts. gehalten wer⸗ 
den. (vergl. Inſerat.) 

Aus Vromberg wird der „Rh. Ztg.“ ges 
brieben: Die GitereUgenten Warſchaus has 
den kürzlich einen Fang gethan, der ihnen 
ibener zu ſtehen kommen kann. In Begleitung 
einiger dieſer Beglücker praͤſentirt ſich eines 
Tages dem Statthalter Grafen Berg der Frei 
herr v. d. RR, Beſitzer großer Güter in 
Sacbſen, Schleſien u. ſ. w., der feine gutsherr— 
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lichen Rechte auch auf einen Güterfompfer in 
Polen ausdehnen will. Der freiherrliche Käu⸗ 
fer findet beim Brafen Berg eine äußerſt „ans 
genehme Temperatur“, wird von ihm hohen 
und höchſten Herrschaften vorgeſtellt und von 
dieſen ſogar zur Tafel gezogen. Nach etlichen 
Tagen fröhlichen Hoflebens ſchließt der hoch⸗ 
geborene Deutſche den Kauf eines Güterkom⸗ 
plexes zu 390,000 Silberrubel ab und ſoll 
30,000 Silberrubel Anzahlung leiten. Da 
offenbart ſich der ſeltſame Umſtand, daß der 
edle Recke weiter nichts als ſeinen herrlichen 
Namen über die Grenze gebracht hat. In ſei⸗ 
ner Verlegenheit ruft er die Solidarität der 
Adelsintereſſen an, erbittet und erhält vom 
Grafen Berg ein Darlehn vor 45,000 Silber⸗ 
Rubel. Nun wird die Anzahlung geleiſtet un d 
zugleich der Wald des neuerworbenen Gutes 
einem Kaufmann aus Poſen fur 170,000 Thlr. 
verkauft. Darauf verſchwindet unſer Freiherr 
aus Warſchau und ſein hoher Gönner ſieht 
ſich nach einigen Wochen, als der von ihm 
ausgeſtellte Wechſel verfallen iſt, genöthigt, dem 
Schuldner einige Poliziſten nachzuſenden, die 
ihn in Migdeburg erwiſchen und — was eigent— 
lich unerklärlich — ohne Weiteres nach War— 
ſchau zurücktransportiren. Die freiherrlichen 
Güter in Sachſen, Schleſien u. ſ. w. haben 
ich mittlerweiſe als überſchuldete Beſitzungen 
herausgeſtellt, und ihre Eigenthümer bringt bei 
feiner z veiten Ankunft in Warſchau ganz das⸗ 
ſelbe Capital mit, welches ihm bei feinen erſten 
Debüt ein ſo ſettes Darlehn einbrachte. Dem 
Grafen Berg gelingt es aber, den Kauf rück— 
gängig zu machen, wodurch er die 30,000 Ru- 
bel, die von ſeinem Gelde angezahlt waren, 
zurückerhält. Für die noch fehlenden 15,000 
büßt der Führe Recke einſtweilen im Schuldge— 
fängniß, während Abgeſandte Berg's auf den 
ſächſiſchen und ſchleſtſchen Gütern Studien da— 
rüder anſtellen, ob und wie ſich der Reſt der 
gräflichen Forderung hier gewinnen läßt. Daß 
die Agenten des deutſchen Freiherrn ebenfalls 
ſicher verwahrt werden, braucht kaum erſt be— 
merkt zu werden. Weitere Maßregeln gegen 
Güter⸗Agenten und Güterkaͤufer ſtehen, wie der 
„Dziennik“ mittheilt, in beſtimmter Ausſicht. 


Feuilleton. 
Lebensbilder. 


(Fortſetzung.) 

Soweit war Alles in Ordnung. Aber 
Fräulein Emma Fröhlich war bei feinen Be: | 
werbungen ſo ausuehmend heiter, daß er ſich 
darob entrüſtete. Anfangs gütig und freund— 
lich, wie es einem wohlerzogenen Mägdlein 
einem Fremden gegenüber ziemt, konnte ſie ihr 
Lachen kaum zurückhalten, wenn der edle Jun— 
ker von Liebe fprach. 

Emma mußte die Sache wohl nicht ernſt 
aufgenommen haben, denn nicht einmal die 
Mutter behelligte ſie mit der Angelegenbeit, 
vielmehr wurde die Leidenſchaft des armen Hier 
gierungsaſſeſſors im Kreiſe der jungen Freun— 
dinnen verhandelt, die natürlich an der ganzen 
Sache eine kindliche Freude hatten. 

Endlich wagte er einen Hauptſchlag und 
ſchickte ihr eine ſchöne, weiße Camelie, mit der 
Bitte, dieſelbe als ſprechende Blume anzuneh— 
men und ihm eine glückliche Antwort zurückzu⸗ 
ſenden. Nun heißt die Camelia in der Blu: 
menſprache: „Wie lange ſoll ich noch harren?“ 
Wie groß war der Verdruß des armen Lieb⸗ 
habers, als ihm das loſe Mädchen in einem 
Roſabriefumſchlag ein vertrocknetes „Je länger, 
je lieber“ ſchickte. | 

Es war ein Glück, daß der junge Bau⸗ 
meiſter Wild von dieſen poctiſchen Beſuchen 
nichts wußte; er hätte den Herrn Baron in 
feinem erſten Zorn den Hals gebrochen und un« 
ſere Geſchichte wäre am Ende. Denn der 
Baumeiſter hatte das Mädchen ganz erſchreck⸗ 


lich lieb und um die Wahrheit zu geflchen, 
war Fräulein Emma verblendet genug, dieſen 
jungen emporgekommenen Brauſekopf, deſſen 
Vater ein armer Steinmetz war, einem Regie⸗ 
rungsaſſeſſor von geſetztem Alter und aus einem 
ahnenreichen Geſchlechte vorzuziehen, ja ihn fo 
lieb zu haben, als ein achtzehnjähriges, geſun⸗ 
des, glückliches Madchen einen offenen und tüch- 
tigen Mann lieb haben kann. 

Je unglücklicher der Herr Aſſeſſor bei feis 
nen Bewerbungen war, um ſo ſchuchterner und 
verdutzter ward er dem Mädchen gegenüber, 
aber auch um fo heller brannte feine Liebe 
auf, um ſo mehr ſann er auf Mittel, die ihn 
ans Ziel führen könnten. 

„Wie wärs,“ dachte er, „wenn ich mich 
Emmas Mutter recht angenehm machte? Sie 
iſt bei Jahren und kann meine Vorzüge beſſer 
würdigen und hat als Muster einen unbeilreite 
baren Einfluß, den ſie zu meinen Gunſten an— 
wenden ſoil.“ 

Gedacht, gethan. Er ließ ſich der Mut- 
ter vorſtellen, wurde eingeladen und ſpielte der 
58jährigen Dame gegenuber den Liebenswürdi— 
gen mit mehr Erfolg, als bei dem jungen 
Blute. Natürlich! So eine halbe Natur wie 
unſer Herr Baron fühlte ſich mit ſeinen Ab— 
ſichten der Jugend gegenüber wie auf unrech— 
ten Wegen und war weit entfernt, jene Ju— 
benbfriſche des auen Patriarchen in ſich zu em— 
pfinden, welcher die ſchoͤne Hagar noch im 
Greiienaller zur Ehegenoſſin machte. Frau 
Froͤhlich dagegen war iym ungefährlich und er 
vertheidigte ſeine Sache, welche er übrigens 
nie beim rechten Namen nannte, mit ſo viel 
Geſchick und Warme, daß die Wittwe des 
Steuerverweigers von Tag zu Tag ſich mehr 
zu dem Herrn Aſſeſſor bingezogen fühlte, 

Aber feine Hollichkeiten, Aufmerkſamkeiten 
und Geichenfe wu den nicht von der Mutter 
einer heirathsfährgen Tochter angenommen, ſon— 
dern von einer Frau, den Glauben an ihre 
Reize aufgegeben hatte, der eine Heirath gar 
nicht unerwunſcht gekommen wäre, und die da— 
ber alle zarten Andeutungen des Herrn Aſſeſ— 
ſors, als eines älteren ſoliden Manncs, auf 
ihre eigene Rechnung ſetzte. 

Als fie eines Tages ganz ausnehmend lie— 
bevoll den Herrn Baron aufgenommen hatte, 
faßte er ſich ein Herz und rückte mit der Eprar 
che offener heraus. 

„Frau Froͤhlich,“ hob er etwas ſtockend 
an, „Ihre Gewogenheit giebt mir den Muth 
Ihnen mein Herz anzuvertrauen. Sie wiſſen, 
warum ich ins Haus gekommen bin. Anfangs 
hielt ich die Hinderniſſe unüberſteiglich, aber 
ſeiidem ich Sie kennen gelernt habe, bin ich 
weniger boffnungslos. Frau Fröhlich! In Ih— 
rer Macht ſtebt Alles. Sle vermögen Alles 
Ihr Wort wird mich zu dem gluͤcklichſten Ber 
wohner des Erdkreiſes machen. Ohne Sie bin 
ich ein Armer, ein Unglücklicher. Geben Sie 
Ihre Zuſtimmung und enden Sie meine peine 
liche Ungewißheit. Gerade heraus. Ich komme 
als Freter und bitte um Ihre Hand. 

Und die Mutter erwiederte fan leiſer, ald 
der Baron erwartet hatte: 

„Ich cechne mir Ihre Bewerbung zur 
größten Ehre an, aber ich muß mir dieſe wich⸗ 
tige Frage noch einmal Überlegen. Nach Allem 
was ich geſeben und gehört, iſt mir Ihr An 
trag nicht mehr überraſchend. Die Erziehung 
miener Tochter Emma iſt zwar vollendet, m“ 
ſere beiderſcitigen Vermögensverhältniſſe geord— 
net, jo daß mir Niemand den leiſeſten Vor⸗ 
wurf in der Beziehung machen kann. Meine 
Emma iſt ein zu vernünftiges, zu geborſames 
Mädchen, um meinen Wünſchen im Wege zu 
ſtehen; ſie wird bald ſelbſt ihre Wahl getroffen 
baben. Aber. ..“ 

„Natürlich,“ fiel raſch der Baron ein, 
muß auch Ihr Fräulein Tochter ihre Zuftim? 
mung geben.“ 


O wie geſagt, deſſen bin ich faſt ſicher 


Geben Sie mir Bedenkzeit bis morgen Abend. 
Bis dahin ſollen Sie bei meinem Bruder, dem 
Commerzienrath Willich, eine beſtimmte Ant⸗ 
wort erhalten. 

Wer war froher als der Aſſeſſor. Im 
feurigen Dank küßte er die Hand feiner künf⸗ 
tigen Schwiegermutter, welche leicht erröthete 
und die Hand zurückzog. Beim Abſchied ſagte 
er noch einmal: Ich werde ſie auf den Häu— 
den tragen und Sie ſollen mich jeden Tag mehr 
ſchätzen. Auf glückliches Wiederſehen morgen 
Abend.“ 

Kaum war Herr von Kluge herausgegan— 
gen, als ſich die Thüre weit öffnete und Herr 
Wild, mit der bocherröthenden Emma ein⸗ 
trat, unos Beide um den mütterlichen Segen 
fleheten. 

„Ich habe Sie achten lernen, Herr Wild“, 
ſagte die Mutter würdevoll und habe dieſen 
Schritt längit erwartet und vertraue Ihnen ru 
hig meine einzige Tochter an. Morgen Abend 
ſoll eure Verlobung bei 
Geſellſchaft bekannt werden. Bis dahin jri ce 
unfer, Geheimniß. Ich ſtehe jetzt allein da und 


meinem Bruder der 


trage kein Bedenken mehr, Herin von Kluge's 


Bewerbung anzunehmen. 
nen Segen. ni 

Emma war zu glücklich, zu kindlich, zu 
ſelig, um die Eniſchließung der Mutter nur 
mit einem Blicke zu tadeln, obgleich ihr der 
Aſſeſſor ſehr ralhſeihaſt erſchienz und Herr 
Wild, ihr Bräutigam, hatte viele Grunde alter 
Lebensweisheit, die Verlobung ſeiner entſchloſ— 
ſenen und heftigen Frau Schwiegermama von 
ganzem Herzen zu billigen. 

Den andern Morgen fuhr Frau Fröhlich 


Ich gebe cuch mei— 


zu ihrem Bruder und theilte ihm die Unterre⸗ 
dung mit Herrn von Kluge und die Verlobung 


Emmas mit Wild mit und bat ihn, 
Abend eine kleine Geſellſchaft zu geben. 

„Und dann”, fuhr fie fort, „eripere mir 
eine leideyſchaftliche Erklärung, einen zu jugend— 
lichen Auftritt; ſobald ich mein Geſicht mit 


heute 


dem Taſchentuch verhuͤlle, nimm mich und mei⸗ 


nen Bräutigam an der Hand und ſtelle uns 
der Geſellſchaft als Vorlobte vor; das Gleiche 
ſoll Deine Frau wit Emma und Wild in mei— 
meinem Namen thun. 

„Aber Schweſter,“ wandte der Commerzien— 
tath ein, „wie magſt Du dieſen geckenhaften 
Junker. ..“ 

„Keine Beleidigung, wenn ich bitten darf. 
Herr von Kluge iſt mein Bräutigam.“ 
„Weißt Du auch, liebe Schweſter, daß 
Herr von Kluge ganz mit Schulden überhäuft 
iſt, daß er mir ſeloſt über 1000 Thaler ſchul⸗ 
dig iſt, die mir leider bei einer Concursmaſſe 
an Zahlungſtatt überwieſen worden ſind? Faͤrch— 
teſt Du nicht, daß er Dich nur um Deines 
Geldes willen heirathet? 

„Was das Erſte betrifft, erwiederte Frau 
Fröhlich, fo iſt dies meine Angelegehert. Schicke 
mit noch heute fruͤh die Wechſel, ich werde 
Dir den Betrag dafür in guten Staatsſchuld— 
ſcheineu aushändigen; auch andere Wechſel 
meines Achilles kannſt Du an mich weiſen ich 
will ſeine Schulden tilgen. Das ſoll meine 
Hochzeitsüberraſchung fur ihn ſein. Und was 
das Zweite beirifft ... Bruder, er iſt eine weis 
che treue Seele, ich werde einen liebenden ge⸗ 
horſamen Gatten in ihm finden. 

Na, zum Kukuk, fo wünſche ich Dir 
Glück und Segen zu Deinem Baron und des 


Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich. Du biſt, 


fügte er ein Bischen boöhaft hinzu, alt genug, 
eloſt zu wählen. Deinen Wunſch in Betreff 
der Verlobung will Dir gerne erfüllen, wenns 
nicht anders ſein kann.“ 
8 „Gut, Bruder, ich danke Dir. Lebe wohl. 
Ich will noch raſch bei Gerſon einige Einkäufe 
machen.“ 

Gerechter Gett, brummte er, als ſie fort 
war, was denkt die alte Gans! Aber mit dem 
halsſtarrigen Weib iſt nicht zu rechten, ich 


unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 


kenne fie zu gul. Sie kriegt einen Eſel und 
ich meine 1000 Thaler. S uiſt beſſer, als 
wenn fie einen Schuft geheiratbet hätte, den fie 
nicht lenken könnte. Ich bin kinderlos; die Em⸗ 
ma kommt doch nicht zu kurz, beim Ehevertrag 
will ich auch dabet ſein. | 
(Fortſetzung folgt.) 


Anzeige n. 
Bekauntmachung. 
Die fur das hieſige Garniſon⸗Lazareth pro 
1866 erforderlichen Verpflegungs-Beduͤrfniſſe 
ſollen im Wege der Exmmiſſion verdungen 
werden, zu weichem Behuf ein Termin auf 
Donnerſtag, den 18. d. Mts. Vormit ; 
tags 11 Uhr 
in dem Geſchafiszimmer des Lazareihs anbe— 
raumt iſt. 

Lieferungs-Unternehmer können die Bedin⸗ 
gungen jederzeit bei uns einſehen und ihre ver⸗ 
ſiegelten Offerten zur beituamten Stunde abgeben. 

Juowraclaw, den 6. November 1865. 
Nonigl. Cazareih-Commiſſion. 


— * 
Bekanntmachung. 

Der in der Nähe des hieſigen Königlichen! 
Garniſon-Lazareths belegene Pferde-Kranken⸗ 
ſtall ſoll im nächſten Frubjahr zu Lazareth⸗ 
zwecken umgebaut und die Ausführung der 
Maurer⸗, Zimmer- und Tiſchler-⸗Arbeiten incl. 
Lieferung der Materialien im Wege der Sub— 
miſſiou vergeben werden. Die naheren Bedin⸗ 
gungen, ſowie Zeichnung und Koſten-Anſchlaͤge 
liegen während der Dienſtſtunden in unferen 
Geichäftszimmer offen und werden ſchriftlich und 
verſiegelt abgegebene Offerten der Bau-Unter⸗ 
nehmer entgegen genommen. Zur Eröffnung 
derielben iſt ein Termin auf 
Dieuſtag, den 28. d. Mis. Vormit⸗ 

tags 22 Uhr | 
hierſelbſt anberaumt, zu welchem die Betheilig— 
ien zur weiteren Beſcheidung eingeladen werden. 

Inowratlaw, den 6. November 1865. 

Königl. Lazareth-Commiſſion. 

Aufforderung der Konkurs⸗ 
gläübiger. 

Im Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Ehrlich zu Inowraclaw 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche ars Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüͤche, dieſelben 
mögen bereits rechtshändig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht. bis zum 3. De⸗ 
cember er. einſchließlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt 
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge» 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie 
nach Befinden zur Beſtellung des definitiven 
Verwaltungs-Perſonals auf den 30. Dezember 
cr., Vormittags 10 Uhr, im Terminszimmer 
deb hielgen Gerichts vbr dem Kommiſſar Hrn. 
Kreisgerichtsrath Heimbs zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


bei der Anmeldung ſeinet Forderung cinen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denje— 
nigen, welchen es hier an Bekanniſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗Räthe Hülſen, 
Keßler, Hantelmann, Rechtsanwalte Fellmann, 
Janiſch und Höniger zu Sachwaltern vorge— 
ſchlagen. 
Inowraclaw, den 24. Oktober 1865. 


Königliches Kreisgericht. 
Miodzieniec poczeiwych rodzicow | 
znajdzie miéjsce jako uezen w handlu 
ard Piotrowskiego, 
W B:dgoszezy. 


Männerturn⸗Verein. 
Mittwoch, den 13. d. M. 
Abends 8 Uhr: 

Vortrag des Herrn Dr. Erneſti 
im Balling’fchen Lokale 
Aeber die Circulation des Glutes. 
Der Vorſtand. 


Tanzunterricht. 

Einem geehrten Publikum hiermit die ganz 
ergebenſte Anzeige, daß der Tanzkurſus 
verbunden mit der Anſtandslehre a m 
Dienſtage, den 14. d. M. beginnen wird. Die 
Subſcriptionsliſte liegt in der Exped. d. Bl. 
zur Unterzeichnung aus und ſind die Bedingun⸗ 
gen überaus günſtig geſtellt. Um recht zahle 
reiche Betheiligung bittet 

Hochachtungsvoll 


Julius Plaesterer, 


Balletmeiſter d. Variste⸗Theaters 
in Hamburg. 


Stearinlichte 
in beſter Qualität pro Pack 6 Sgr. empfieblt 
A. Freudenthal. 


Neue Sendung 
Kieler Sprotten 

und 
geräucherten Lachs 


empfiehlt W. Poptawski. 


Wachholderbeeren 


— 25 Al . * 
ollerirt G. Fridrich, 
in Labischin. 
Meinen geherten Kunden, die ergebene 
Er Anzeige, daß ich dem Herrn Iſidor 
* Feibuſch in Inowraclaw. Niederlage 
meiner 1 gegeben habe, und 
en Biere 5 
daß mit dem heutigen Tage der Verkauf 
EI daſelbſt beginnt. 


Di Bromberg, den 27. Oktober 1865. 
Hermann Cohn. 


Zu einer guten Taſſe 


Mocca - Caffee 


ladet ergebenſt ein die Conditorei von 


e F. Krzewinski. 
Spritzen, Schläuche u. Feuereimer 


eigenec Fabrik, empfiehlt zu ſoliden Preiſen uns 
ter Garantie der Dauerhaftigkeit 


Julius Scheding, in Poſen. 
Enguſche Maſchinen⸗Kohle 


billigit bei Julius Roſenthal, 
Bromberg. 


Su der Krotoßyner Forſt bei Barein wird 
Montag, Mittwoch und Freitag 


Nutz⸗ und Bauholz, 


ſowie täglich 

Kant-, Stroh- und Lehmlatten 

und Brennholz verkauft. 
S. Zielinski, in Barcin. 


Jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 
Abends 8 Uhr im katholiſchen Schulhauſe 
Stenographiſcher Unterricht. 
Anmeldungen können noch entgegengenommen 

werden. — Auswärtigen ertheile ich auch 

brieflichen Unterricht. George Froelich, 
Lehrer der Stenographie 


DLA POSIEDZICIELI 
rybolöstwa 


Siecie wloskie w wszelkieh gatunkach 
rozmaitej wielkosci i dowolnéj szerokosci oczek, 
akuratnie z wloskiego konopia odrobione, po- 
leca jak nadzwyezaj trwaly dotychezas w han- 
dlu nie uzywany, dobry +tani fabrikat. 
Fabryka powrozöw, rzemion, wyroböw 
smuklerskich, weiöw, paku, asfaltu, 
smarowidta i papy tektowej 

JULIUSZ SCHEDING w Poznaniu 


kantor: przy moscie Chwaliszewskiem. 


Für Fischerei-Besitzer. 

Italieniſche Fiſchnetze in allen Gat⸗ 
tungen von verſchiedener Größe und beliebigen 
Maſchenbreiten, genau gleichmäßig und von 
ital. Hani gearbeitet, empfiehlt als etwas vor⸗ 
züglich dauerhaftes, bisher im Handel noch 
nicht vorgekommenes, gutes und billiges Fabrikat. 
Die Seilerei-, Hiemerei:, Peſamentier⸗ 
waaren⸗, Schlauch, Pech⸗, Asphalt-, 
Wagenfett⸗ und Dachpappen⸗Fabrik 
von Julius Scheding in Poſen, 

Comtoir: an der Walliiſcheibruücke. 


Grosser Ausverkauf, 


Um mir den bevorſtehenden Umzug nach meinem neuen Se: 


ſchäftslokale, Brückenstrasse 148, zu erleichtern, verkaufe ich ſämmtliche 


Beſtände meines 


Herren⸗Harderohen⸗, Tuch⸗, Pouls⸗ 
kin- und Pelz⸗Waaren-Cagers 


zum Koſtenpreiſe, ſowie bedeutende Vorräthe von Gar: 


ero ben jeder Art, und bürge dafür, daß Jeder der 
mich Beehrenden mein Magazin nicht unbefriedigt verlaſſen wird. 

Auch habe ich bedeutende Parthieen fertiger Garde⸗ 
roben zum Engros-Berfauf zuſammengeſetzt, bei denen 
ich außerdem noch einen angemeſſenen Rabatt bewillige. . 

Proben von Stoffen und fertigen Garderoben jeder Art, bin 
ich gern bereit, nach außerhalb einzuſenden. ö 

M. ADAM, in Bromberg, 
135. Brückenſtraße. 135. 


WIEIAA WIPRZEDNZ, 


Zeby sobie, nastapie majaca przeprowadzke do mego nowego lokalu w Uliey 


mostowej 148 ulatwié, sprzedaje wszelkie zapasy 
garderoby mezkiej, sukna, bukskinu i 
futer po cenach zakupnych, 


jaxo tes znaczny sklad garderoby wszelkiego rodzaju, i reeze, Ze kasdy 2 
zaszezycajacych mnie magazyn môj nie zadowolniony nie opusci. 
Rowniei zlozylem znaezna partya gotowéj garderoby do sprzedaäy Engros, 


przyezem przyzwalam stösowny Rabatt. 
Pröby materyi i gotowej garderoby wszelkiego rodzaju gotöw jestem i da- 


M. ADAM z Bydgoszezy, 
135, ulica mostowa. 135. 


Für Brennereibefiger. DLA POSIEDZICIELI GORZELN. 
Maſchinenöl, Maſchinentalg, Bren⸗ Olej i smarowidfo dia machin, rzemiona 
nerei⸗Riemen von Hanf und Leder (Ele⸗ konopianne i skörzanne (ELEVATOH rzemio- 
vator Gurte) Gummi- u. Hanffchläu: na) dla gorzeln, weie gumowe i konopianne, 
che, Gummiplatten, Hanf, Brennerei: gunowe podkladki, konop, szezotki i t. d. 
Birfien ete. empfeslt billigſt poleca za een 
Julius S’heding in Poſen. Inliusz Scheding w Pozraniu- 
Täglich friſche berliner | 7 Sjerp - Polaczka 
Kalendarzky 


Pfaun ku ch e n 
Katolicko-Polski 


mit doppeiter Füllung, das Dutzend zu 
5, 8 und 10 Sgr. empſiehli die Conditerei von 2 drzeworytami na rok zwyczajuy 
a f 


: 7 8 ** 
F. Krzewinski. 
Annahme der C. GAERTNER’SCHEN 
Kunst- und Seiden-Färberei 
bei C. AUERBACH in Inowraclaw. 


lej przesylac. 


2 wykazem wszystkich jarmarköw w Wielkim 
Xiestwie Poznaliskiem, sy w zapasie u 
HERMANA ENGLA. 


Es finden nur zwei Vorſtellungen ſtatt. 
Im Saale des Herrn Balling: 
Donnerſtag den 9. und Freitag, den 
h 10. November ' 
Außerordentliche Vorſtellung 
des Phyſtognomikers und Bauchredners 


Prof. Josef Duschnee 


nebſt Frau 


Louise Duschnee. 
Alles Nähere durch die Zetel. 
Sonnabend, den 11. d. Wis. 


BZe> Martini - Hörnchen EM 
das Stuck von 6 Pf. bis zu 1 Thl. in der 
Conditorei von 


e 
Volks- und Haus- 
Kalender 


für das Jahr 1866 
| Hermann Engel. 
Ein noch gut erhaltenes r 


- Piauo 
ſtebt zu verkaufen. Wo? jagt die Erp. d. B 


Sandelsbericht 
Juobraclaw, den 7. November 1865. 
10 Mau notirt für 
Weizen: ganz geſunder 127—134pf. 50 bisd2 Thl. 
weniger ausgewachſener 120— 125 pf. 46 bis 50 Tl. Abe 
und ſtark ausgewachſen 35 bis 40 Thl. 
Gre 122 —127uf. 29 bis 4 T. 
\ Ir. ⸗Gerſte: helle, ſchwere rockene, 32—33 2 
feuchte, dunkle 28 bis 0 Thl., RR 
W.⸗Erbſen: trockene Kochwaore 42 Thl. f 
e hw 2 Thl. feuchte >» 
Hafer: friſcher 20 22½ Sgr. per Scheffel. 
Kartoſfeln: 8 —10 Sgr. 4 
Bromberg. 7. November. 
Alter Weizen 63 65 Thl. feinſte Qualität 1 — 2 
Thl. uber Notiz. 
Hriſcher Weizen ganz geſunder 58 — 64 Ihr, feinſte 
Quolilãt 1 Thl mehr, weniger ausgewachſener 45 — 55 
Thl. ſtark ausgewachſener 36 — 44 Thl. 
Roggen ohne Zufuhr. 
Sbiritus 13%, Thl. per 8000 % 


N Preis-Courant 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Vromberg 
b. 5. November, 


ompfiehlt 


Beunenung der Fabrikate. Unverfteuert Verſteuert 
er c e eh e 
n, So: 0% 
Weizen- Mehl Nr. 1 5 | pn | 2 
5 1 „ 2 4124 — 5 25 — 
4 10 f 3 3 4 —1— —1— 
Futtermehl z n me 1116 — 16) — 
ui ee eee 2 2 Z 1 F = 
Roggen- Mehl Nr. 1 321-1 3 20 — 
„ 1 2 3112 1 2 19 
7 7 4,6 4: 2 il — es — 
Gemengt-Mehl (hausbacken) 3 2 —1 3 94 — 
eg 0" 2 20— 225 — 
Julternehn 100, ABB, 11 16/116 = 
Mies ee ent 1110 —1 110 — 
Graupe Rr. 11 71 12 —1 7 25 — 
„ r 5 26 — 6 7 — 
„„ 31 16— 3 ar 
Grüße Nr. I 4) 6/—} 4| 191 — 
2 
e ee. 318 — 8 
Kochmehhll 2 14 — 1 > = 
Suttermehl 1 re 


Thorn. Anis des mg polnischen Weiden, WE 
niſch Papier 2674 ve. Rufſiſch Papier 26 ½ Cl. Klein. 
Sourant 13 pCt. Groß Courant 10—15 pCt. 


Telegraphiſcher Börſen Bericht. 
Berlin, 8. November 
Roggen feſter oo 491 
Nobember⸗December 497%, — Dezember Januar 485 
Mai⸗Juni 49 ½ bez. I 
Spiritus loco 131%, bez. November - Dezember 1320 


bez. 


Mai Juni 14% 


Rübö! November-Dezember 147% — Mai⸗Juni 15 52 
dez. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 92 ¼ bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 69%, dez. 

Au ſſiſche Banknoten 79 ¼ bez. a 

Danzig, 8. November. 

Weizen Stimmung niedriger Umſatz 50 Laſten. 


Druck und Verlag ven Hermann Engel in Inowraclaw. 


